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.«EV·tstkein Kreuzzeitunqsmann
Die Z · s« « -

« « eitungen berichten von Zeit-zu Zeit, daß die

lefefepzIm,Ministeriumimmer noch fortbestehe und fügen
neuerdzngshinzu»daß die Minister Manteuffel und Simons

hauptsachllchdie rüstigen Kämpfer gegen die Partei der

ftiindiichgesinnten Mitglieder des Ministeriums seien.
·

Die Kreuzzeitungsucht diese Nachrichten zu widerlegen.
Sie behauptet-,daß die Sachen gar nicht so ständen,wie
man es ofseutlichzu verbreiten bemühtist. Die Kommis-
sion zur Revisionder Verfassungsei zwar auf Anordnung
des Ministers des Innern zusammengetreten; aber nur mit

Uebereinstinimung des Staatsministeriums Ja, sie deutet

zwischen den-Zeilen an, daß all jene Gsrüchte von dem

. harten Kainptinnerhalb des Ministeriums nur von dense-
nigen Literatenausgehen,die die Herren Manteufsel und
Simons bei Gelegenheitder Wahlen populärmachen wollen,
wie sie auchgelegentlichdieBestätigungdes Direktor Krech
auf Fürspkachedes Ministerpräsioenienausgesprengt, ob-

wohl eine wirklicheVesiangfmgUOch«gaknicht erfolgt sei·
.

Es ist möglich,daßdieKreuzzeitungRecht hats Es
tft möglich,daß man einige MmlstetFUfKostender übri-

IinfUS liberal bezeichnenWklls Es Ist.moslich- Daß die

wie Ejtnenzempke Wirklichbestehen,gar Mcht so weit gehen,

auch dJTIes gern glauben manchenWächte«
—-

AbkkWenn

gender VIreszeiiungRecht hatte- sOJstis AWZFssn schla-

imjVolkeeiiveisdaß die Sache der stanlkllchetzestammtan
daß die »Huhöchsten

Grade unbeliebt ist. Angenommen
ständisck

lerale Frakiion des Ministeriums nicht Minder
streben9dgfsitlniist«als die andere, so ist grade pas Be-

diirch belftbFreundeUnd AUSMVWUSFdiese Fraktwn da-

dischen Jnetetzu machen, daßmcm sie als Gegner der stän-

durch GegneressenbeseschthMr besteVeweiss daß.man

machen tm gez-It statistischen-Reaktionsich beliebt zu

JU Ver That ist jetzteine Zeit wo ina

«

« « ·

amm
.

,
, ·- n sein politischifS

XxxsxzeiiunggitiekjksljeghogknjeäetrthRachen-kanw Nimm
Glaub»ensbekenntni«ß,«dass

schon hitzireichktkltsstngl,
Gntgesknntenals ein StrmpelVer Freisinnigkeitzu ggekkm

Berlin, Sonnabend, den 20. November. ,

1852

So tief ist die Gegnerschaft gegen die Kreuzzeitungspariei
im Bewußtsein eingewurzelt, daß mFtF es für einen Triumf
hält von einem und dein andern Minister sagen zu können;

»Er ist ein Gegner der Kreuzzeitung.«—- Ja, wenn man

hinzufügenskann: »die Kreuzzeitungsparteiwill ihn besei-
tigen,« so ist dies schon eine Art von Empfehlungsbrief,
alles MöglicheVon ihm zu hoffen.

Man beachtedies aber nicht als eine gleichgültigeoder
eine oberflächlicheStimmung. Die Sache liegt tiefer und

hat ihren sittlichen Grund, obgleich sie eines wirklichen
politischen Grundes entbehrt.

-

Wenn heutigen Tages Jemand die Parteien im Vater-
lande mustern wollte, um sie nach drin Grade der Freisin- «

nigkeit zu ordnen, so würdeer die Kreuzzeitungsparieifür
freisinniger erkennen als die sogenannte ministerielle Par-
tei. Man sehe sich nur jetzt die Kreuzzeitung an, wie sie·
gegen die absolute Monarchie auftritt, wie sie die Beschrän-
kung der Monarchie fordert, wie sie die Lehre vondFr Mk-
begrenzten Macht.«derFürsten bekämpft, wie sie fUr VII

Freiheit und gegen die Willkür auftritt, wie sie einen Staat

als heidnisch verdammt, wo derMonarch allein Rechte hat
und alle Uebrigen nur Pflichten, wie sie ihre fvgknanme
«christlicheMonarchie« sich ausmalt, wo der KPUMTWCF
eine Art Gott sein soll, aber auch wie· Gott die Freiheit
des Einzelnen nicht beschränkendürfe.

s— Man, lese dies
Alles und man wird sagen: Die Kreuzzeitung Ist Ietzt II-

beraler als der großeTroß der Konservativen- Mk sichFor
der Kreuzzeitung so eifrig bekreuzigt Und sich gar seines
Freimuthes rühmt. .

.

,
.-

,

Woher aber doch der Widerwillfsiegen Mse PCTTUZ
Dieser Wioexwiiie ist nicht Wünschen sondern sitt-

licher Natur. ,

Es ist wahr, diefnreuzzeitungspinnt ietztfreisinnigen-
«

Theorieen ab, als die sogenannte konservativegutgesinnte
Partei. Es ist wahr, daß sie die Koiirage hat gegen das

Menschengötzenihuindes Absolutisinus muthiger auszu-
treten als viele Andere. — Aber es ist nicht minder
wallt- daß der Boden auf dem sie sieht sittlich unter-

graben ist-.



!

, -Wer war es denn der ehedein gesagt, daß in Preußen
die Verfassung nur zwei Paragraphen haben darf- Von

denen der eine heißenmuß: »der König befiehlt«und der
zweite: »das Volk gehorcht!«— Wer war es denn, der
die Machtvolltommenheit des Monarchen ehsteremsso eifrig
gegen jede Verpflichtung und- Verheißngisdetheidigthats
Wer war es denn ,"-der-gelehrt-, daß jedes-Recht Und jede
Freiheit nichts ist,- wenn· sie nicht einfreier Ausfluß-;der

Statthalterfchaftc Gottes auf-Erden ist? -—— Werwar es

denn, der denk Grundsatz in den-Vordergrund gestellt hat,
daß es—nur eine Ausgeburt der Revolution«isi, wenn man

irgend wie die Macht der monarchifchen Vollgewalt be-

schränkenwill?
All dies hat die Kreuzzeitung gethan.

-

Und warum that sie dies und lehrte sie dies? Wes-

halb sprichtsie jetzt grade das Gegentheil aus? Warum
will sie jetztnicht die bekannte Verfassung mit den zwei
Paragraphen? —

, Nicht weil sie jetzt besser unterrichtet, besser belehrt
ist, bessere Einsicht gewonnen hat, sondern weil, die

Sachlage sich geändert, weil es jetzt ihr Parteiinteresse
ist, dieselben Lehren zu bekämpfen, die sie einst ge-

predigt.
Als die Sachlage so stand, daß Preußen eine Art

von demokratischer Verfassung erhalten sollte«da hob sie
das Banner der königlichenMachtbollkommenheit hoch em-

por. Damals hetzte sie und lehrte sie und kämpftesie und

bemühtesie sichdarzuthun, wie ein Rechtsstaat eine Lüge fei,
wie es nur Ein Recht geben darf, ein königlichesRecht.
—- Als später die Dinge so standen, daß die konstitutionelle

s Partei den-—Sieg fast davon trug, da schauderte die Kreuz-
zeitung fromm zusammen vor dem-Gedanken, vaß die Macht
der Gee ebung getheilt werden sollte. Da rief »ste»die
,,Autoritä?«g«an, um kraft der Autorität die ,,Masoritat«
zu vernichten. — Erst als sich die Aussichten eroffneten,
die ständifchenVorrechte wiederum zu erobern, erst als es

so weit kam, daß sie für die Privilegien der Junker eine

Lanze einlegen konnte, erst da begann sie mit der Lehre

hervorzutreten, daß nicht allein der Monarch von Gottes

Gnaden, daß jeder Ritter auch eine kleine Gottesgnade in

sich trägt. — Und als endlich alles so weit reif wurde und

ihr der Augenblickgekommen schien, inwelchem eine stän-
dische Verfassung mit ständifchenVorrechten das einzige
Mittel fein sollte, der Allmacht der Krone Schranken auf-

zuerlegen, erst da trat sie mit der Lehre auf," daß die all-

mächtigeKrone eine heidnifche Erfindung ist.
«

Die Kreuzkeitung wechselte daher ihre Ueberzeugung,
um im rechten AugenblickVorrechte für ihre Partei zu ge-
winnen. Sie die die Lehre aufgestellt, daß der Wille des

Königs gegenüber dem Willen des ganzen Volkes unan-

tastbar und uneingeschränktbleiben muß, sie spinnt jetzt
eine Theorie zufammen, nach welcher das Königthuni die

-

Rechte einer Kaste unangetaftet lassen muß, gegen welche
sowohl das Königthuin wie das Volksthum protestirt.

Darum sagen wir: diese Partei hat sich sittlich sun-;;s

tergraben. Jhrjetziger politischerlfreisinnigerer Standpunkt
. geht nur darauf hinaus einen Gewinn für sich aus der--

selbenMärzrevolutionzu ziehen, die sie sonst so unermüdlich
verdammt hat. —

—

,

;
"

- Und um dieses sittlichen Gebrechens willen, das em
"

Mferes ist als alle politischen Gebrechen, trifft sie letzt
das LVVS, daß es schon als eine Empfehlung gilt, Wenn

. fürWellington wahntender König Und dies-K·nig-in

«—--Staaten sieht hier in den-nächsten-Z,Tage»·,

langen mit Hannover in Betreff des-;Ausführung
-- Vertrages sollen innerhalb 14- Tagen eroffnetF-kadm.

"

(für den ablehnenden Bischof Neander) in die

.li e Ge i te· nnd sp«Wechselteuch sch ch ,

Talelt Welchein einer großen,schönge- .

« einer d

man von einem Menschenfagi: »Er ist kein Kreuzzeitungs-
mann!« -7 -

·

·

»
erlitt-»D» 19· November-.

—» Dem ge im tm—-Potsdamabgehaltenen Trauergotiesdtesust
» »

bei-) .

·’

...»,,D«kpAbschiußder- Zollverhandlungenmn den« thüringischen

Die AGe-

rüchtevon einer bereits-erfolgten Verständigungzwis m Oe kei
und Preußen entbehrenjedes sichem Anhalts.

ch st ch

— Wieneprlatter erfahren aus Florenz, daß die Madiai’s
in«Kürze ,,begnadigt«werden sollen, unter der Bedingung,... daß ,

sie das Land verlassen.
—- Seitens der-kathol. Blschöle wird dem Vundestag eine

i

umfassendeBeschwerdeüber die Verletzungder den Katholiten durch
die Bundesatte gewährleistetenRechteUbergeben werden·

’

— Die berlin-hamburger Eifmbahngkltlllchafthatte gegen die

Zwangsmaßregeldes preußischenHandelsministerswegen Einlegung
«

Der Gerichtshof .eines Nachizuges eine Possessotienklageerhoben.
zur Entscheidung der Kompetenzkonsiikte.hatjedochden Rechtsweg
in dieser Sache für unzulässigerklärt-

— Jin l. hiesigen Wahlbez. wurde heute als Ersatz für Hm-
v Manteuffel der Buchhandler Neinier mit 248 Stimmen zum
Abg. der 2. Kammer gewählt; dir Justizminister Simons erhielt
156 Stimmen. —- Hr. Minister Simons isi in Duisburg für Hin.
o. Bethmaanollweg gewähltworden.

"
i

—- Der hiesigeGemeinderath wählte heute den Prof. Dr. Nitzfch
. Kammer.

—’« Aus Blumberg erzähltdie »evangelischeKirchenzeitung«
Folgendes über ein Erntefest bei dem Gutsherrn Grafen von Arnim:
,,Längstwar es dem.theuern Manne ein Gewissensstachelgewesen,
daß er seinen Leuten Tanzmusik bei diesem Feste gewährt-habe-
«·Er ließ«deshalb den Retfeprediger HerrnspBreizznest Dommeln MU

Rost-begangen werde; und zu-, iihuz zu hetfm,»-.deif das Fest w r

gleich Herrn Konsistorialrath Büchsel aus Berlin.
er ein schönesSänger- und Musitiorps,
bigen Leuten bestand.

»Dannbestellte
· welchesmeist aus glau-

Die Erntearbeiter, 300 an der Zahl,
kommen im festlichenSchmuck mit ihren Kriegt-Fu und Tiichern

,

herangezogenund überreichendie Kränzemit den«üblichenSprüchen.

bevor. Die Unterhand-»·
des September- «

Da sagte der Graf, bisher habe er ihnen Tanz gegeben,fette Herz -

sei darüber beschwert worden, und heute wolle er ihnen
eine bessereFreude bereiten. Freilich habt-IV auch einmal getanzt,
aber Gott habe ihm die Augen gevssuets Er habe nicht

sden Muth gehabt, ihnen den Tanz zu VErweigeMzdas sei seine
Sünde. Jetzt aber habe Gan ihm die Gnade geschenkt,daß er

fein Unrecht vor ihnen bekennen tövps- UnkzUUonwvlltensie mit
einander Gott loben und ein Fest let-em-er es JHIZIwohlgefalle.
Darauf ward unter UJiusikbeglUmngem.Loblledangestimmt Bren-
necke predigte über Pf. 100si K·-R« Buchltlerzählte ein-Pflich-

,
Ansprachen und Lieder-

Dann ging-s zur festlichen-
« .

schmücktenWagens-lmsesur alle zugek!chket«WUrsYMTICU welcher
die Herrschaft, vie beladenen vornehmern Gaste, Geistlicheund Ar-

hkitkk unter est-UNDERlatz nahmen. Branntwein gab es nicht-
absk Wein, is»

4 »I» Flasche und Abends 9 Uhr wünscht-
eiu an ekU eine gute Nacht-« Es zweifeln noch viele1

so schkistiichsessnnteHerr aften daran, daß sie ihren Leuten einen

; Ersatz lü? Ihrs Unchrist ichen Vergnügungen bieten können. .

Aber innige Liebe,wahre Hingebung machts wohl möglich-« Der

·,,kiich1·Anzeiger«macht hierin folgendeBemerkung-,Mrfe·rlauben
uns UUV Nochbeizufügen,daß vor Allem nöthig fein durfte, die«
Vergvugungender Herrschaften selbst nach diesemMaßstabezus
Pissmbwie denn-auch der Herr Graf von Arnim-Blumberg zuersis
tu das eigene Herz gegriffenhat. Man braucht den Tanz nichts
unbedingtzu verwerfen, um in der ganzen Art und Weise, wie ers
Unser gefelliges Leben beherrschi,"keine christlicheOrdnung zu»sin-·.
den. Die feinen Balle der höheren Stände sind nicht wenigerj



i

-

als di- Tanzbödendes Volks Mittelpunktedes sittlichenVer-
Mens -

» ·— Zur Wahlfreiheit. Eine»Petition an den Herrn
Ministerpkäsidmtmp» Manteuffel Wir habenvor einiger Zeit
dic»Folgender öffentlichenAhstimmungauseinandergesetztund da-
bei das kafahkm der »N. Pr« Z.« hervorgehoben,"welche die Ra-
men der breslauer Wahlmänner,»diefür dieoppositionellenKaum-—
baten gestimmt hatten, denunziaiorischabdruckte. Ebenfalls in Folge

-

der hie-lauer Wahlen brachte die »konserv.Zig. für Schl«sien« -

folgendes Jusemtkv .,,Ziir Nachricht fitr meine »politischen
Freunde. Der Kaufmann J. Burchardt, welcher in dem gestri-
SM Wahlterminefür Gtäff und Wenzel gestimmthat, ist der Be-

.

sitzekdes Gasthva zur»»gvld«enenGans.« Breslau, den 4. Novem-
ber 1852. Graf Zedlitz-Tiiitzschler(Schwentnig).« Der Verfas-
ser dieses Jnstmls ist der breslauer königl. Regierungspräsident

«

gleichen Namens. Eine Anzahl breslauer Bürger und Wahlmän-
ner hat sich deshalb veranlaßt gesehen, an Herrn v. Manteuffel
eils- Vokstellungzu richten, in welcher es heißt-
·
»Jtl einem wohleingerichtetenStaate, vorzugsweise aber in

einem konstitutionellen,kann die öffentlicheHandlungsweise eines
Beamten,besonders, wenn sie, wie im vorliegenden Falle, in das

politischeGebiet fällt, als eine lediglich auf den Thäter zurückfal-
lende betrachtet werden. Die nothwendige Einheit in dem Regie-
rungs-Organismus muß sie vielmehr, wenn sie von der vorgesg-
ten Peböpdestillschweigend geduldet -wird, und ungeahndet bleibt,
als eine von ihr gebilligte, mit den Regierungsprinzipienals über-

OMstMUFMderscheinenlassen.
Wir können dies von der vorliegenden Handlung nicht an--

UØHUIMZwir können nicht glauben, daß Ew. Exzellenz,welchem
-gzreußmvorzugsweise seine Verfassung und somit

IV preußische Staatsmiterthasn feine - politischen
Rechte verdankt es billigen konnten, daß die Staatsan ehörigen
von einem hochgestelltenRegierungsbeamten öffentlichaufgefordert

- werden, einem Gewerbtreibenden, welcher nach seiner besten Ueber-
zeUgUng von diesem politischenRechte Gebrauch gemachthat, die

QuellenfeinesNahrungsstandes zu entziehen,und daß von ihm
offentlichMittelzur Einschüchterungin Bewegunggesetztwerden,
Welchem ihrer Konsequenzdieses politischeRecht zu einem rein
scheinbaren machen würden. - -

In »diese-mVertrauen fühlen wir uns gedrungen, an Ew. Er-

zellenz die gehorsamsteBitte zu richten, hochgeneigtest das schwer

Verketztefreie Wahlrecht durch geeignete Maßregeln schützenzu
wo en.«

j- Vom 3. bis 23. Dezember wird auch in diesemJahre zum
Besten brodlvler Armen ein Verkauf von Zeugen und Kleidungs- »

stücken(Wilhelmsstr.74. parterreJ stattsinden
——- JU VM Wien VUI Tagen ist kein Cholerafall vorgekom-

men· —-

, , «

—-§"Am 24z9iovembkkWissUkkthsigfklMissionsbetsaaleeine

JOqULnlenzdes markischMWange isch-Uthmlchm Provinzialoereins
.

J a ten. . . .
«

,

Hei S Der berliner Frauenverein zurAbhilfeder Noth unter den

tm nHisfabrikantenund Handwerkeinlåatseit dem l. Juni 1848

Bergwerk1812 Personen mit 48,39 TM Uns-trutze Der
m besitztein Vermögen vvn 11,703»Wir-,12 Sar. 6 Pf.

gistrafIm Jahre 1848 gingen bekanntlichbkl dem hUsigen Ma-

der H·3UkUnterstützungder hier in den MakzkasknPertpundetenu.

von,«t2112tekbliebenender Gefallenen freiwilligePelikageIm Betrage
missi

-000 Thlrn. ein, wklcheanfangs von einer bestpstzlKom-

älanverwaltet wurden, imyNon 1850 aber, als weituber«,die
e

P auSacgeben war, aus die Armen-Direktionübergm·gm»-Wel-

Unteriä.persönlichenwie die Familien-und Erwergzvkkhaltmsskder

Mstü
Ubten von Zeit zu Zeit pruer laßt und die bisherigen Un-

nissetzlinbmeinzieht oder vermindert, sobald Verändern Verhält-
Äm solchesVerfahren rechtfettigenlassen. Gegenwärtigist

noch em Kapital von 38,000 Thlr.—vorhandm»

qs Ekggesvon Esenbeck.
C en e int in England zuzunehmen. »Wj

- «
«

z

Athenäum,von Männern, die bereitwilliganrjggkäphxkrretskkkåsn
theilnehmenwollen, welches zum Zweck hat, dsn Wolf von der

Die Theilnahme Nccs Von,

Wohnung dieses ausgezeichnetenNaturforscherswegzuscheuchen(to
sent-e away thev wolk from the äwelling of this äjstinguishecl
naturalist.) Der .,Zoologist« Und die ,,M9c1ical Time-s« haben
beide Subskriptionslisten ausgelegt; «Jn der letztenNummer nimmt
das ,,Athenäuin« auf eine Mittheilung Mr. Edward Newman’s

Bezug und zeigt an, »daß eine AnzahlausgezeichneterNaturfor-
scher (vetsteht sich,englische-TObereits Ihre Namen in jene Liste
eingetragen haben.

« » ·

s

Auf eine Anfrage aus Stettin giebt die »New Oder-Zig.«
die Versicherungdaß die aus der »WeserZtg.« in andere Blätter

übergegangeneSchilderung der Lage Nees v« Esenbecks nicht um
ein Haar übertrieben war.

"

,
.

Der Ell-edition der »Köln. Zig.
«

sind für Nees v. Esenbeck
66 Thlrs jährlicheGaben und 10 Thlr. ein für allemal zugegan-
gen.

—- Die -bisherige·Sammlungder »WeserZig.« hat einige
hundert Thaler eingebracht-
—§ Jm Verein selbstständigerHandwerker hielt Hr. Heese

gestern vor einein sehr zahlreichen Publikum einen Vortrag über
die Verbesserung der Heizung. In einer der nächstenSitzt-engen
soll ein Vortrag des Hrm Elsner über Gasheizung folgen.

«

s Der sogenannte »Umgangschor«(Kurrende) hat seineWirk-

samkeit begonnen; gegen ein jährlichesHonorar von 2 Thalern
führt derselbe sonntäglichvor dem Gottesdienst aus dein Hofe oder

dem Flure einige Choräle aus.
»

X

Erfurt. Der wegen Beleidigung und Verläumdung des

hiesigen Magistrats —- bei Gelegenheit seiner Vertheidigungsrede
auf dem Steuerverweigerungprozeßzu Berlin —»—von der Krimi-

naldeputation des Kreisgerichts zu 2 Monat Gefangnißverurtheilte
vormalige Abgeordnete zur National-·Versammlung,Kaufmann
strackrügge, wurde am 16.«inzweiter Jnftanz vom Appella-
tionsgericht zu Naumburg freigesprochen.

Hamburg- Der frühereKuthelsilcheOberstlieutenant und

KriegsministerBödicker ist zum Stadtkommandanten gewähltworden.
Weimar. Die thüringerZollkonferenzhat ihre Sitzungen

geschlossenund in denselben den Beschluß gefaßt,durchaus bes-

Preußenzu bleiben. Altenburg, welches fast ganz von Sachsen
umgrenzt ist, hatte noch zuvor von dessen Ministerium die Einla-

dgngeerhalten, sichdem letzteren Staate anzuschließen,aber dieselbe
a e ni. U

’ « "

g-Ostia-checkDie Polizeidirektion hat bereits etwa zweihun-
dert Kalabreserhüteweggenommen, die Veruichtung derselben aus-

gesprochen,und die Besitzerin die Kosten der geführtenprotokol-
larischen Verhandlungenverurtheilt!!
·

Frankfurt a. Ak. Von dem Senat soll in diesen Tagen
eine Vorlage an den gesetzgebendenKörper zu erwarten sein, nach
welcherden Ju den die ihnen kürzlichentzogenen politischenRechte
zurückgegeben würden,jedochmit der Beschränkung,daß Juden
nicht nur nicht Mitglieder des Senats sollen werden können,son-
dern auch, daß jüdischeMitglieder des gesetzgebendenKörpers
nicht in das Konklave der Senatswahlen sollen kommen dürfen.
Diese Beschränkungder allgemeinenEmanzipation werde nothwen-
dig befunden, um der Ansicht des Bundestages zu genügen,daßin
den freien Städten ganz besonders««daraufzu sehen sei, daß das

christlichePrinzip der Regierung aufrecht erhalten bleibe.»
Schweiz. Der Bischof von Sitten hat den Geistlichenun-

tersagt, die vom Gesetz vorgeschriebenenZivilregister zu fuhren.
Paris. Der kreisendeBerg hat endlich die Maus geboren«

Der »Moniteur« hat endlich das Dekret gebracht-Welchesdie Ver-
- minderung der französischenArmee aussiplicht Vom l. Dezember

ab wird die französische·Armee anstatt40»0--000Mann nur noch
— 370,000 Mann zählen. f(Wiefiakkdie nun zu bildende kai-

serliche Garde sein wird,stst UPchNicht bestimmt.)Das—Kaiser-
reich bleibt aber nichts desto lvsmgek»der — Friede.
,Bri«iffel, 17. Nov. »DieRegierunghat einen Gesetzentivurf

vorgelegt, um den auswärtigen Ofsizieren,welchein VelgienDienste
genommen haben, eine Pension bewilligen zu können. Dieses
Gesetzwäre auf die schon seit mehreren Monaten verabschieUm

polnischenOfsiiiete anweudbar, von denen heute gerade eine eti-

tion zu ilrer Wiederbenutzungvorliegt.s .-— Die Abtheilungenhaka
lllle Prüfungendes Gesetzentwurfesüber die Pressebegonnen;



fünf von den sechsAbtheilungen,woraus die Kammer zufammen-
gese t ist, hab-U ihre Arbeiten beendigt, alle haben den Artikel ver-
woren, WelcherReden, Geschrei und Drohungen bestraft. Die

anderen vorgeschlagenenMaßregeln sind fast einstimmig ans-Mom-
men worden«

«

"

Akndrid 12. Nov. Jm königlichenSchlosse herrschtgroße
Freude und Richtigkeit- Die in Aussicht gestellteAnerkennung der
Königin von Seiten des Kaisers von Rußland ist ein Ereigniß,
das die sämmtlichenGroßwürdenträgerdes Reichesneu belebt und

die gelähmteKraft Bravo Murillo’s stähln Bei der ersten von

Lissabon durch denrusstschen Gesandten hier eingetroffenenNach-
richt hüpfte die Königin wie ein junges Reh im Schlosse herum-

. und wußte ihrer Freude keine Grenze zu setzen.·——-Man liebäugelt
hier sehr mit dem französischenGesandten, General Aupickz er ist
das Schoßkinddesganzen Hofes. Er wird selbst zu den« engsten
Familienzirkeln des königlichenHauses gezogen.

— Die Königin
hat einen Brief des Königs Max von Vater-n erhalten, worin dre-

ser Monarch seinen bevorstehenden Besuch anzeigt. Alle diese Er-

eignissegeben der karlistischenPartei den ·Gnadenstoß,besondersdie

Anerkennung Rußlands. Der KaiserNikolaus war ihr noch im-

mer ein Hoffnungsstrahlz alle ihre Pläne knüpftensich an dessen
bisher befolgte Politik.

» «

London, 18. Novbr. AmerikanischeKriegsdampfschiffesind
vor Havana angekommen, um wegen des Ereignisses mit dem Pa-
ket-Dampfschifs,,Cresrent City« Erkundigunaen vorzunehmen.

(Tel. Dep.)
New-York DieX Wahl des demokratischenKandidaten

Franklin Pierce erfolgte mit einer Majorität, von welcher man

seit Gründung der Union kein Beisviel hat. Pierce hatte für sich
27 Staaten und 246 Stimmen im Wahlkollegium; der Whigkan-

s didat General Scott erhielt dagegen nur 42 Stimmen der 4

Staaten Massachusetts, Vermont, Kentucky und Tenessee. Jm
Jahre 1848 erhielt General Taylor 163 timmen von 15 Staa-
ten, der demokratischeGegenkandidat General Cass 137 Stimmen
von 15 Staaten.

Vermischtes.
Man nimmt an der Telegrafenleitung eine Erscheinungwahr,

die zu allerlei irrigen Ansichten führt:das ,·,Sn»1gen«der«Tele-
grasen. Man hört nemlich, vorzüglichdeutlich in der Nkihedkr
Telegrafeu-Stangen, oft und zu allen Tages- und NachizeitmMi

«

Tönen, gleich dem Brummen einer Orgelpfeife,der auf den Stan-
gen ruhenden Jsolatoren und Drähte, und viele Personen meinen,

,dies sei«die Folge des Telegrafirens Diese Erscheinungwird nun

in der N. Züricher Zig» »in der Hoffnung, besserUnterrichtete
darüber zu vernehmen-C in folgenden Worten zu erklären versucht:
»Es ist bekannt, daß die Nadel-Telegrafen, welchegegenwärtigbe-

sonders in England in Anwendung sind, oft nicht«benutzt werden

können, weil elektrischeund magnetischeEirssiüssedie Nadel sehr
schnell und abwechselndablenkenz dieseEinflüsse,welchemagnetifche
Stürme genannt werden, bewirken die obigen tönenden Erscheinun-
gen an unseren Telegrafen. Wenn auch dieseStürme auf die Na-
del dieselbe Wirkung äußern, wie der galvanifcheStrom, so ist
lehtererdoch nicht geeignet,eine Eischütterung(Vibration) der Iso-
latoren hervorzubringen, weil er seine Richtung nicht schnellgMUs
ändert, was bei ersteren der Fall ist«

’ «

Verantwortltchet III-artenr- detmann Voldberm m Werte-n

Ulympisoherlitt-aus v. E. Konz,
Sonnahend,den 20. Nov.; ereites4D,ebütdes Hengstes

neu dressirt von Es Renz. Pers de deux

contke dansegracjeux par Baptisi et Louise Loisset.
fremgaise par 8 ecuyers. .

Morgen Sonntag: Große Vorstellung, zu welcher die-
freien Entreen ohne Ausnahme nicht gültig sind.

· . . Ren , Direktor.

. Gänse ausgeschoben.

Christkathol Gemeinde Sonnta «
«

«" «--

.

-
» g-. Gottesdeen Vo .

VIII-Uhr LFrIedtichstHi 2. Hof 2 Tr» gerskrstciegk·
Berliner Cichs-Theater."

« —

Vor dem Rosenthaler Thore.
"

»

Heute Sonnabend,zum Ersten-MIC- Die Zauber-Rose ko-
mische Pantomime mit Tanz. Atrob- Von Herrn.J. Stark

-

gez-eherhöhere Reitkuest .2c. Anf. 7 Uhr. -

«
«

gDa Sonntag d.-21.»keine Tanzmusit stsittfindet i

meiner Kegelbahnmehre fette Gänse ausgeschobenniersgeiifllmauf

—»
. »-.»»—.-—-.1 LETLIYBergste 10.

Heute Sonnabend werden auf meiner KegeWFm
- As Levpim Maasse-sie 82.

Sonnabend Abend werden nur große Gänse ausgssfhpbm
As

-—

G f Schfchützenstr.
st.

· «i"1«iie- nken u. Fl. werdT"··"
Sonnabendauf der Kegelliiausgeschkbelittti

.

- - lArjrllerieftn30. bei Kirchmann
Heute Sonnabend werden auf meiner KegelbahnmehwfffkisGZTUTeLusgeschoben Köhne, Alte Jakobsstr. 38.
Heute Sonnabend werden auf meiner mit Gas erlequTF««——-
bahnmfetteGänse ausgeschoben. Nheitik- Kugeestiklmel-

Heute Sonnabend werden auf dem Billard Gänse urW—. u

Hisgeskteld Büschkes,Schützensins.
rst

,

Gartenste.28 werd. Sonntag 21. v. 4 Uhr ab auf der Ba
«

HsSchweinu. mehrere Hauptgewinne ansgeschobeti-L.
« «.»;

Es hat sichbei mir wiederum
"

ein bedeutendes-Quantum
«

von "-.-
Reftern verschiedenerWaareau ·-

gehäuft,rnit welchen ich vor "Be-s
gmndes lebhaftenWeihnachtngELJ

schafts zu raumen beabsichtige,
und empfehle -

«

Reste Von schwarzenOrleans, er E; 3———3112fgr.
gemnsiert Camlots, 4 sz

«

» -» Cöper-Ccllnlols, 4
»

» » Mixed-Lüstrcs,
«

»

» » Neapolitcxines ,

z

»

» » franz. Ton-ers- 7112
» » 4i4frank Cattunee

, 21s2»
» »

s do· 3
»4

4
4 Gattung Ha

E- Aechtfakbiggarantirt.·Preisefest.«

J. Meidner,
Jerusleiekstkaße14, Ecke vom Dönhoff-Nah

gern-lik- z »k- 2 k -.

«

Zwei bsstellteTweemöcke mit woll. Futter soll-UmständehalTeI
fur die Auslagenverk. w. b. —Schneidermstr.N. Grünftr. 38 1 Tr.
Mit-thustgearb. Mah. u. Schrafsophqe Lehnen-chr-u. s. w. ZE-
kAUftnUfVerl. gegLQAbzahlungYLTaszszd. Schleuse4 1 Tr.

"

Berlin,
«

von Tbeodor Heu-rann.
Druck von WH«PormettEr"·in«Berlit-,

Kommandantenstraie 7.


